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London muß den Verkehr umleiten
Die kolben <1er uininlerkroetrenen cleulseken L-uktangriüe kür Lnglanü immer Icataslropkraler - Oie briliseken ^kalc-
«perren v̂irüuv ^slos - Lelmellkoote torpeäierer » künk Oanüel88eüikke unü einen ^er8törer - Ver1n8t von 39000 Lkd

Iin. S t o ckh o l m , 5. September . Aus den
Augenzrugenberichten amerikanischer Korre¬
spondenten in London geht immer klarer her¬
vor, Satz die deutschen Bombenangriffe bei Tag
und Nacht dem Feind bereits erhebliche Schä¬
den zugefügt haben. Man mutz dabei beden¬
ken. datz die britische Zensur möglichst wenig
ksiirchsickern läht und das Wenige noch zu fär¬
ben bemüht ist. Rechnet man noch dazu, was
die englischen Behörden den neutralen Beob¬
achter« verheimlichen, daun kann man sich un¬
gefähr ein Bild machen von der Wirksamkeit
der deutschen Aktionen.

Das britische Nachrichtenbüro Reuter ver¬
breitete eine gemeinsam' Verlautbarung des
englischen Luftfahrtministeriums und des
Ministeriums für die innere Sicherheit über
den deutschen Luftangriff auf Südostengland
am Donnerstagmorgen . Hierbei wird zuge¬
geben, daß dieser Angriff „Veränderun¬
gen " in den Verbindungslinien
Südlondons  hervorgerufen hat . Um die
Wirkung dieses fatalen Eingeständnisses ab¬
zuschwächen. wird allerdings eilfertig behaup¬
tet, daß die weiteren Schäden geringfügig ge¬
wesen seien. In diesem amtlichen Teilgeständ¬
nis wird also klipp und klar zugegeben, daß
unter der Wucht der ununterbrochenen An¬
griffe der deutschen Kampfflieger der Ver¬
kehr in London bereits umgelei¬
tet  werden muß!

Am Donnerstagvormittag gingen deutsche
Flugzeuge nicht nur gegen den Lon¬
doner Bereich,  sondern auch gegen andere
Punkte der Südküste vor. Die Engländer
geben zu, daß eine beträchtliche Anzahl von
Flugzeugen beteiligt war und das; Bomben
abgeworfen wurden, wiederholen aber ihre
übliche Behauptung , der Feind sei „geflohen".
Ernsterer Schaden sei — natürlich — nicht
entstanden.

Reuter  straft diese Schönfärber selbst
Lügen, denn sein Lnftfahrtkorrespondent gibt
zu: „Es wird nicht abgeleugnet, daß mehrere
vorgeschobene Flugplätze ernsthaft
ze stampft  worden sind. Die Rollfelder
murden getroffen. Die Gebäude. Büros , wie
Flugzeugschuppcn haben gewisse Beschädigun¬
gen erlitten ." Man habe bereits neue Mann¬
schaften einsetzen müssen, um einige Flug¬
plätze wieder gebrauchsfähig zu machen. Auch
wird eingestandcn, daß die Operationen der
RAF . „auf Grund der Heftigkeit und
Ausdauer der deutschen Angriffe"
behindert worden seien. Die britischen Jäger
hatten sich aber nicht auf die Londoner Ge¬
gend zurückgezogen. Das heißt also, daß sie
M' t diesem „Rückzug" bereits stark rechnen.

Die täglichen großen Brände  in¬
folge der deutschen Bombenabwürfe lassen sich
nicht mehr verheimlichen, und da ist Duff
Cooper auf den wahrhaft genialen Einfall
gekommen, der neutralen Presse gegenüber zu
erklären, die Briten hätten in den letzten
Nächten selbst Riesenbrände im Freien ent¬
facht. um so die deutschen Flieger anzulocken
und von ihren ursprünglichen Zielen abzu¬
senken. Es geht das Gerücht, daß man in
allen Ländern eifrig nach dem Manne suche,
der das glaubt . Dafür gehen die Prahlereien
über angebliche Waldbrände  in
Deutschland  weiter . Anscheinend soll es
den Engländern einen besonderen Trost für
die Unannehmlichkeiten im eigenen Lande be¬
reiten. wenn sie vernehmen, über dem Grune-
wald bei Berlin seien viele Hunderte von

Britischer- Geleiizug verspr
Fünf Handelsschiffe und ein Zerstörer '

Berlin. 5. September . DaS O
manbo der Wehrmacht gibt bekannt:
Nacht zum 5. September griff eine <
bootsflattille vor der englischen Ostküs,
britischen Geleitzug an. Es wurden f
A '/ncte . voll beladene feindliche H
ichifke mit insgesamt 39 NA» BRT ., dl
rm Tanker von 12 «W BRT . durch T
Schutz versenkt. Ein weiterer Dampfer
'chwer beschädigt. Der gesamte Gl
^ssköe Pöllig auseinandergcsprengt.
Schnellboot gelang es. einen den G
sichernden Zerstörer der „Image »-
durch Torpcboschntz zu versenken.

Brandbomben abgeworfcn worden, um die
hier versteckten Rüstungswerke „einzukreisen".

Englische Flieger , die an Deutschlandfliiyen
teilgenommen haben, beklagen sich in Berich¬
ten, die an die Öffentlichkeit gedrungen sind,
über die musterhafte Verdunkelung
in Deutschland,  die viel besser durchge¬
führt werde als die englische, sowie über das
kolossale Abwehrfeuer:  beides Fak¬
toren, aus denen hervorgeht, daß die Englän¬
der bei ihren Angriffsversuchen tatsächlich
nicht an ihre Ziele herankommen. Sie geben
zu, daß es schwer sei, angerichtete Schäden
zu erkennen. Einer oer Flieger sagt, er habe
ein ums andere Mal Bomben über dem gan¬
zen Bahnhofsgebäude einer Stadt abgewor¬
fen, aber der Zugverkehr sei trotzdem weiier-
geaangcn. <

Die neuen erfolgreichen deutschen Luft¬
angriffe haben aber der Londoner Bevölke¬
rung bewiesen, daß die Versuche der englischen

Luftkriegführung, durch Verstärkung
ihrerSverrean der Süd - und Süd-
ostk üste  die deutschen Bomber davon abzu¬
halten, London in so großer Zahl wie bisher
zu erreichen, erfolglos  gewesen sind. Die
Bemühungen, der völlig übermüdeten und
stark nervös gewordenen Londoner Bevölke¬
rung größere Ruhepausen zwischen den ein¬
zelnen Alarmen zu verschaffen, waren also
vergeblich. Die deutschen Bomber erreichen
nach wie vor die von ihnen angestrebten Ziele,
und so entwickelten sich abermals neue
, roße Luftkämpfe über dem Ge¬

riet der Hauptstadt.  Nach den sehr
voreiligen Ankündigungen der Zeltungen und
des Rundfunks, in denen davon gesprochen
wurde, die deutschen Flieger würden in Zu¬
kunft schon an der Küste aufaehalten und wie¬
der aufs Meer hinausgetrieven werden, ist die
Enttäuschung der Londoner Bevölkerung dop¬
pelt groß. Dazu kommt, daß immer weitere

Kreise Kenntnis erhalten von den überaus
starken Flugzeugführerverlusten
der britische n Luftwaffe in den
letzten Kämpfen.  Dadurch wird selbstver¬
ständlich die Verteidigungskraft der Royal Air
Force aus eine harte Probe gestellt.

Wie es übrigens in Wirklichkeit bestellt ist
mit den „einigen" deutschen Fliegern , die
durchgekommensind, dafür ist der Korrespon¬
dent der „Neu York Times"  Beweis , der
seinem Blatte berichtete, daß die deutschen
Bombergeschwader die britische Flaksperre
ohne einen einzigen Verlust  durch¬
brochen haben. Und ein finnisches Blatt
schreibt: England habe die Wahl, sich zu er¬
geben öderes werde zerbrochen.  Die
von Tag zu Tag stärker werdenden Angriffe
der deutschen Luftwaffe könnten auch dem
englischen Volk, das eine Enttäuschung nach
der andern erlebe, nicht mehr verhermlicht
werden.

Eine Bombe auf Deutschland, 0̂0 auf England
Die V̂ sllpresse rur büsirer Reäe im Zpoklpalstst - Heulseirksocis Zie ^esruvsrsiebl «cirZ allgemein uoterstrietisL

Berlin,  S . September . Die gestrige Rede
des Führers zur Eröffnung des Winterhilfs¬
werkes 1940/41 hat ihrer Wichtigkeit gemäß
in der ganzen Welt de,, grüßten Eindruck ge¬
macht und in politischen Kreisen starke Be¬
achtung gefunden. Die Presse hebt die wich¬
tigsten Stellen der Rede in den Ueberschrif-
ten hervor und bringt ausführliche Auszüge.
Vereinzelt liegen auch bereits eigene Stel¬
lungnahmen vor. Die Ankündigung des
Führers , die Engländer mögen sich keinen
Illusionen hingeben, er werde schon kommen,
hat selbstverständlich wie ein Blitzschlag ge¬
wirkt. Die Blätter betonen, es könne nun
kein Zweifel bestehen, datz Deutschland zum
vernichtenden Schlag gegen England aus-
holen werde. Ferner betonen die Blätter die
unerschütterliche Siegcsgrwitzhcit des deut¬
schen Volkes.

In Italien hatte sich die Ankündigung, daß
die Rede des Führers übertragen werde, wie
ein Lauffeuer verbreitet . Der Eindruck war
überall ungeheuer stark. Die Presse hebt be¬
sonders neben 'der vernichtenden Abrechnung
mit den englischen Lügenmethoden das vom

Führer erneut bekräftigte hohe Gemein¬
schaftsideal hervor, das den Endsieg der
sungen tüchtigen Völker gewährleistet. Im
„Corviera,della Sera " wird betont, mit sei¬
nen anschaulichen Erklärungen und seiner
beißenden Ironie habe Adolf Hitler die Lage
nochmals genau umschrieben. Während em
Teil der öffentlichen Meinung von der blitz¬
artigen Großartigkeit des Achsensieges noch
verblüfft sei und die durch die Qual der Er¬
wartung verbitterte englische Oeffentlichkeit
unter der Spannung der letzten Phase des
Konfliktes stehe, habe der Führer auf alle
Fragen kategorisch geantwortet.

In der Sowjetunion  findet die Rede
starke Beachtung. Mit großer Aufmerksamkeit
werden ferner die Worte des Führers ver¬
zeichnet, daß man Deutschland mit den.
Schwierigkeiten des Winters  nicht ein-
schüchtern könne, wie dies die Engländer zu
tun versuchten, um so mehr, als Deutschland
eine gute Waffe besitze, nämlich die Tat.

In allen Kopenhagener  Zeitungen
wird die Rede ausführlich wiedergegeben.
„Fädrelandet " schreibt unter Hinweis auf die
vom Führer aufgezeigten Ergebnisse des
ersten Kriegsiahrcs : Mit einer so beißenden

Ironie , wie man sie noch nie von ihm hörte,
habe Adolf Hitler England mit allen seinen
falschen Prophezeiungen gegeißelt. „Nur
Ruhe, wir kommen schon" . . . dieser Satz,
den der Führer in seiner Rede England zu-
rief, wird von der Stockholmer  Presse
besonders hervorgehoben. Man unterstreicht
die Sätze, in denen Adolf Hitler Englands
bisherige „Siege " ironisiert . Auch in Finn  -
land hat die Rede einen nachhaltigen Ein¬
druck hinterlassen. „Helsingin Sanomat"
schreibt, die Begeisterung des Volkes sei stür¬
misch gewesen, und die Heilruse hätten nicht
enden wollen.

Die belgische  Presse veröffentlicht den
Appell des Führers unter riesigen Schlag¬
zeilen. „Nation Belge" trägt die Schlagzeile:
„Eine Bombe auf Deutschland, hundert auf
England !" „Wir kämpfen für eine neue so¬
ziale Grundlage ." Die Zeitung „Volk en
S '.aat " bringt die Schlagzeile: „England
wird niedergeschlagen!" Die Brüsseler Zei¬
tung schreibt, die Ziele des Kampfes gegen
England seien vom Führer erneut Umrissen
worden: Erstens die Beseitigung des Regimes
der niederträchtigen Kriegshetzer in England,
zweitens die Befreiung des europäischen
Kontinents von der ständigen Drohung einer
Jnselmacht, die Staaten dieses Kontinents
ausznhungern oder gegeneinander aufzu¬
hetzen.

Die Führerrede wird von der französi¬
schen  Presse des unbesetzten Gebietes in
einem ausführlichen Auszug an hervorragen¬
der Stelle veröffentlicht. Insbesondere wer¬
den die England betreffenden Erklärungen
des Führers durch besondere Aufmachung her¬
vorgehoben. Der „Petit Paristen " wählt all
Neberschrift den an England gerichteten Aus¬
ruf des Führers : „Beruhigt euch, wir
kommen!"

Die Erklärungen des Führers fanden in
Bulgarien  allseits lebhafte Zustimmung.
Die Ankündigung des rücksichtslosen Kampfes
gegen England bis zu seiner Vernichtung hin¬
terließ den stärksten Eindruck. Alle Blätter
unterstreichen die Stellen der Rede, in denen
der Führer die Hoffnungen der Engländer
auf den General „Hunger " und General „Re¬
volution " zerstörte. Die jugoslawischen
Blätter heben die KampfentschlossenheitAdolf
Hitlers und die England drohende Vernich¬
tung hervor . „Politika " hat die Schlagzeile:
„Adolf Hitler betont seine Entschlossenheit,
endgültig mit England abzurechnen." Der
Berliner Vertreter der Zeitung beschreibt die
im Sportpalast herrschende Begeisterung. Die
Athener Presse unterstreicht in Schlagzeilen:
Der Führer ist vom Endsieg Deutschlands
überzeugt — Deutschland kämpft bis zur end¬
gültigen Lösung — Die Einigkeit des deut¬
schen Volkes beseelt und begeistert den deut¬
schen Soldaten.

In den Vereinigten Staaten  er¬
regte die Rede sensationelles Aussehen und
wird unter Riesenschlagzeilenausführlich ver¬
öffentlicht. In Montevideo wurde die lieber«
tragung im deutschen Rundfunk gut gehört.
„El Diario " bringt einen ausführlichen Aus¬
zug mit der großen Ueberschrift „Nur der Zu¬
sammenbruch Englands wird dem Kämpf ei»
Ende bereiten".

Lohn Bull „grimmig und fröhlich"
V̂ .L.s alte Oückenplatte - ksrlsmeolsrier retten sioi »in Zie l -uktselnitrireller

5o « ckerber «cbk an re

bo«. Kopenhagen,  6 . September . Win-
ston Churchill hielt am Donnerstag wieder
einmal eine feiner üblichen Reden vor dem
Unterhaus . Den besten Kommentar zu seiner
bombastischen Erklärung über die britische
Luftstärke lieferte ein deutscher Fliegerangriff,
der gerade in dem Augenblick gegen die mili¬
tärischen Ziele Londons durchgeführt wurde,
als Churchill sich anschickte, den Parlaments¬
mitgliedern das Rückgrat mit seinen erfunde¬
nen Luftfiegrn zu stärken.

Der Speaker (Parlamentssprecher ) schien sich
offenbar der peinlichen Situation bewußt zu
sein, denn er bat die Mitglieder , vorläufig
nicht den Saal zu verlassen. Aus diesem Grunde
verbrämte das Hans einige Minuten in eisi¬
gem Schweigen, in das der Motoren-
donner der Flugzeuge  dröhnte . Nach
kurzer Zeit legte der Sprecher dem Hause
jedoch nahe, die Luftschutzkeller aufzusuchen.

Als das Parlament sich nach einer Stunde
wieder zusammengefunden hatte, hielt der
Premierminister es für geraten , vorläufig
sein Steckenpferd, die siegreiche Royal Aire
Force, nicht zu besteigen. Er verpaßte dem
Parlament stattdessen zu Beginn eine Magen¬
stärkung, indem er »den Ausverkauf des
Empires,  der mit der Uebertragung von
Stützpunkten an die USA . soeben begonnen
hat, als Beweis der Stärke und Kraft ver¬
herrlichte. Dann beschäftigte er sich mit dem
Wiener Schiedsspruch. Der grenzenlose
britische Aerger  darüber , daß England
wieder einmal Lei einer europäischen Gebiets¬
bereinigung übergangen worden ist. machte

er Xoeeerponikenten

sich in seiner Ankündigung Luft, daß London
niemals die gebietsmäßigen Veränderungen
anerkennen werde.

Die bittere Ironie , mit der der Führer in
feiner Sportpalast -Rede die englischen Kriegs¬
politiker abfertigte, , hatte Churchill offenbar
oerart in seiner Eitelkeit verletzt, daß er mit
keiner Silbe auf die Ausführungen einging.
Eine Beziehung zwischen den beiden Reden
lag allerdings insofern vor . als Churchill ge¬
willt schien, den britischen Propagandatricks
über die heute nach der Führer -Rede das
ganze Ausland lacht, die-Krone aufzusetzen.
Er behauptete nämlich, England habe noch
lange nicht so viel Reserven zur
Luft  in den Kampf geworfen wie Deutsch¬
land. England befinde sich heute in einer be¬
deutend besseren Lage als im Juni.

Offenbar besann sich Churchill nach dieser
optimistischen Darlegung auf die Hiobsbot¬
schaft aus Berlin , daß die deutsche Wehrmacht
kommen werde, denn im gleichen Atemzuge
riet er seinen Zuhörern , sich gerade in diesem
Monat auf ernste Gefahren vorzu¬
bereiten.  Das Volk habe jetzt Gelegenheit,
zu zeigen, daß es widerstandskrästia sei. Seine
Rede, die wiederum ein typisches Gemisch von
Angst und Großsprecherei darstellte, schloß mit
der Aufforderung an die englische Bevölke¬
rung , sich in den nächsten Wochen „grim¬
mig und fröhlich"  zu zeigen, ein wahr¬
haft salomonisches Rezept, bei dem allerdings
— wie wir füglich annehmen zu dürfen glau¬
ben — zumindest die Fröhlichkeit fehlt. Dafür
haben die deutschen Lust- und Seestreitkräste
schon weitgehend gesorgt.



künf Zerstörer ver5enk1
8 erlin , 5 . 8eptember . Os » Oberkom-

msa6o 6cr ^Vekrmsckt gibt beksnat;
Oie Rriegsmsrioe kst io 6eo letzten

Tsxeo künk kritische Zerstörer versenkt,
/kuker «len beiden Zerstörern , 6ie , vie be¬
reits am 2. 8epte «nber mitgeteilt , 6ur «k
6eut »6ie Unterseeboote io 6er jdlor6see
verni «litet vnröen , sin6 6ie 6rei moäernea
britisrden Zerstörer „Lxprek ", „8sk " un «l
„Ivsoboe " versenkt «voröen . 8io Unter¬
seeboot bst sus einem stsrk gesickerten
6eleitrug mekrere bevskknete kein6Ii «ke
Osn6elssckikke mit insgesamt 27 t)0v 8KT.
versenkt.

^m 4. 8eptember griktea unsere Rsmpk-
klieger , Isg6 - un«l Zerstörer -Verbsnlle
svie6erkolt klugplstze , ^Verkc «ler klug-
rüstungs -In6ustrie sosvie eia klunitions-
lsger virkssm mit 6ombea sn . In 6er
klugmotoreaksbrik Rockester un6 in 6er
kloxreugksbrik Weykrickge sia6 . Trekker in
Hallen uncl Oeksucken errielt «voröen . 8ei
6ie »en ^ agrikken kam es ru mebreren kür
unsere / sger siegreichen I -nktksmpken.

In 6er dlsckt grikken Rsmpkklieger -Ver-
bün6e ksuptssckli «k Osken - un6 Oock-
^nlsgen sn 6er >Vest - un6 Ostküste Lag-
Isn6s sosvie mekrere klugplstze sn . In
Liverpool , 8svsases , bristol , VVeymoutk,
koole , Okstksm , Tilkury , Orest -Vsr-
moutb nn6 Hüll entst »n6en rsklreicke
8rsn6e.

I)ss Verminen englischer Raken sus 6er
I-ukt nskm seinen kortgsng.

6ritiscke klugveuge klagen in 6er dlsckt
svie6er in 6ss Reicksgebiet eia . Oer Ver¬
sink , 6ie Rei «ksksuptsts6t snvugreiken,
sldeiterte sn 6er starken klsksksvekr.
I,e6iglilk sn wei 8tellen gelsag es 6em
6egner , Zomben über 6em 8ts6tgekiet
sbruverkea , 6ie kier wie sucb an sn6eren
8tellea im Reick nur uabe6eutea6en
8«ks6en snricbtetea . In einer nor66eut-
scben 8ts6t kiel eine 6ombe in eine ^ rbei-
teruaterkuakt un6 tötete 18 Zivilpersonen,
6ie si«k sukerbslb 6es Tuktsckutzrsumes
sukkielten.

Oer kein6 verlor gestern insgesamt
57 klugveuge , 6svon vur6en 54 in Dukt-
ksmpken bei Tsge , ein klugveug 6ur «k
klsksrtillerie bei blsckit skges «kossen ua6
rvei kiugreuge »m 8o6en verstört.
17 eigene klugreuge sver6en vermikt.

London schäumt vor Wut
Reaktion der Plutokraten auf die Fiihrerrcde

Stockholm, 6. September. Die Reaktion
Englands auf die gestrige Führerrede im
Sportpalast ist nicht mehr bloß erregt , son¬
dern schon von geradezu schäumender Wut.
Der englische Rundfunk versuchte noch nachts
eine Art Erwiderung zusammenzukleistern.
Es blieb aber bei einem Versuch, da nichts
heute in England so empfindlich trifft , wie
die beißende Ironie,  mit der der
Führer England als „Schlachtenlenker" gegei¬
ßelt hat. Das ganze komische Gebäude oer
Rückzugsverherrlichung als des Begriffs
moderner Strategie ist noch niemals so erbar¬
mungslos ironisiert worden. Es ist bezeich¬
nend, daß die englische Wiedergabe der Rede
sorgfältig diese Stellen ausgemerzt oder um¬
geformt hat. Dort , wo cs sich nicht vermeiden
laßt , greift der englische Kommentar zu wil¬
den Drohungen mit der Behauptung , man
würde Hitler schon den „billigen Spott zur
rechten Stunde heimzahlen". Eine sehr ernste
Seite hatten für England diejenigen Worte
des Führers , die von dem Ende der Geduld
sprachen gegenüber den wilden Nacht¬
angriffen  der englischen Lustwasfe. Die
englischen Stellen haben es nicht mehr ge¬
wagt. diese Worte in ihrer vollen Tragweite
und Bestimmtheit an das englische Volk wei¬
terzugeben. Dieses englische Volk darf nicht
erfahren, daß das Schwere und Furchterre¬
gende, das es bisher schon von der deutschen
Luftwaffe zu spüren bekommen hat, nur be¬
scheidene Kostproben sind von dem, was mög¬
lich ist.

Königliche Hausbesitzer in USA
König Georg, Königin Wilhelmine, der Negus

Neuyork, 5. September, lieber die vordring¬
lichen Sorgen von — mehr oder weniger ge¬
krönten — Emigranten und solchen, die es
werden wollen, gibt eine Meldung der „New
Aork Saturday Evening Post" beredte Aus¬
kunft. So hat. dem Blatt zufolge, die bri¬
tische Königsfamilie  beträchtliches
Kapital, in amerikanischem Grundeigentum an¬
gelegt, das von der Maklerfirma Oceanic In¬
vestigation Co. als Dachgesellschaft verwaltet
wird. Königin Wilhelmine  von Hol¬
land erwarb , wie die Zeitschrift weiter berich¬
tet, einen großen Wohnhauskomplex in
Washington. Auch Haile Selas sie  und
zahlreiche europäische Emigranten legten
große Summen in Grundeigentum entlang
der berühmten V. Avenue in Neuyork an. Ob
sie Wohl irgendein Volk Europas in diesen
ihren Sorgen bedauern wird?

Kanada opfert Millionen zwecklos
Für den englischen Krieg der Schmarotzer
Neuyork, 5. September, lieber 2 Millio¬

nen Dollar täglich  gibt Kanada für
den englischen Krieg  aus , so erklärte
am Mittwoch der Kriegsminister Ralston in
Ottawa . Jetzt ist eine zweite Kriegsanleihe
notwendig geworden, und um die Bevölke¬
rung zu größerer Zeichnungsfreudigkeit an¬
zufeuern, werfen Militärflieger Flugblätter
ab, die diese enormen Ausgaben für eine
Sache, die Kanada selbst gar nicht berührt,
begründen sollen.

Bomben auf britischeKriegsschiffe
LriolZre -cke Lsmple im Neer - 17 vernicklet

R o m, 5. September. Der italienische Wehr,
machtsbericht hat folgenden Wortlaut: DaS
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Drei englische Kreuzer und zwei Torpedozer-
stürer wurden auf der Fahrt entlang der
algerischen Küste von unseren Fliegern heftig
bombardiert. Zwei Kreuzer wurden mit
Bomben schweren Kalibers getroffen. An Deck
eines der beiden Kreuzer ist starke Rauchent-
Wicklung beobachtet worden.

Im Aegäischen Meer wurde ein aus zahl¬
reichen Schiffen bestehender feindlicher Ge¬
le itzng  in Begleitung von Seestreitkräften
gesichtet und im Laufe des Dienstag verfolgt.
In der Absicht, diesen Geleitzug um jeden
Preis sicherzustellen, haben feindliche Luft-
und Seestreitkräfte in den frühen Morgen¬
stunden des gestrigen Tages einen Angriff
auf unsere Luft- und Flottenstützpunkte im
Aegäischen Meer gemacht. Der Angriff wurde
von zwei Flugeeugverbänden gegen die Flug¬
plätze von Gädurra und Marizza durchge¬
führt . wo zwei italienische Flugzeuge am
Boden getroffen worden sind sowie von
einem Flottenverbande , der Searpanto be¬
schoß und dabei leichten Schaden an Privat¬
häusern sowie einige Verwundete unter der
Bevölkerung zur Folge hatte. Die Interven¬
tion unserer Jagdflugzeuge und unserer
Flakartillerie hat den Angriff in kurzer Zeit
abgeschlagen. Sieben feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen, die Besatzung von drei
Flugzeugen, insgesamt acht Mann , wurden
gefangen genommen.

Nach der so erfolgten Zurückweisung des
Feindes gingen unsere Luftstreitkräfte zum
Gegenangriff  über . Von 7 Uhr bis
(.30 Uhr wurden in fünf Wellen Bomben-
aktionen gegen die feindlichen Verbände
durchgk führt . Trotz des Eingreifens der feind¬
lichen Jagdflieger und der feindlichen Flak-
battericn wurden vier Schiffe schwer
getroffen  und beschädigt und fünf
Jagdflugzeuge abgeschossen.  Zwei
italienische Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.
Einige Verwundete an Bord der übrigen
Flugzeuge.

Zur gleichen Zeit griffen unsere Schnell¬
boote (MAS .) den feindlichen Flottenver¬
band an und erzielten im Kanal von Caso
gegen einen Kreuzer und zwei feindliche Tor-
pedojäger gute Erfolge . Eines unserer
Schnellboote ist nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  aus beiden Seiten leb¬
hafte Flugtätigkeit . Die feindlichen Einslüge
verursachten geringen Schaden. Ein Toter
und 11 Verwundete. Vier feindliche Flug¬
zeuge wurden abgeschossen, zwei davon von
der Flak. Alle unsere Flugzeuge sind zurück-
gekehrt.

In Ostafrika  ist bei einem feindlichen
Luftangriff auf den Flugplatz Javello ein
feindliches Flugzeug vom Hampden-Typ ab¬
geschossen worden. Der Abschuß eines zwei¬
ten ist wahrscheinlich. Eine italienische Bom¬
berformation hat auf einen englischen
Dampfer im Roten Meer einen schweren
Treffer erzielt.

Europa wird den Achsenmächten danken
Orak Lsalr ^ : lssoysrn vvünsckt aukriedliZ ein« neue Rpocke iin Verhältnis vu Rumänien

Budapest,  5 . September. In der feier¬
lichen Sitzung des ungarischen Abgeordneten¬
hauses am Mittwoch würdigte Präsident Tas-
nady-Nagy die Bedeutung des Wiener Schieds¬
spruches. Er dankte den Schiedsrichtern Hit¬
lers und Mussolinis, jenen großen Staats¬
männern, die inmitten eines heroischen Kamp¬
fes ihrer Länder Zeit und Möglichkeit fanden,
sich auch mit dieser Frage zu befassen und mit
ihrer Entscheidung Ungerechtigkeit wieder gut¬
machte.

Ministerpräsident Graf Teleki  gedachte
mit dem aufrichtigstem Danke der befreunde¬
ten Achsenmächte und deren Führer . Die Auf¬
gabe der Zukunft sei Aufbauarbeit  und
nicht Vergeltung . Das Gesetz über die Rück¬
gliederung Siebenbürgens wird noch in die¬
sem Monat unterbreitet werden. Vertreter der
rückkehrendenBevölkerungen werden mit in
den Reichstag einberufen.

In den Anßenansschnssen des Parlaments
erklärte Außenminister Graf Csakp,  der
Wiener Schiedsspruch stelle eine Epoche und
einen Wendepunkt  im Leben, der ungari¬
schen Nation dar. Während auf den auf anar¬
chistischen Prinzipien beruhenden Pariser
Vorortsverträgen im Interesse der Hege¬
monie der Westmächte der Samen eines ewig
latenten stellenweise fast bereits nufflammen-
den Kampfes ausgesüt wurde, richtet sich die
konstruktive Konzeption der Achsenmächte auf
Versöhnung und Entwicklung der Völker, also
auf den' Frieden . Nicht weit entfernt ist der
Zeitpunkt , wo der europäische Kontinent ein¬
mütig anerkennt, daß für die Tätigkeit Hit¬
lers und Mussolinis nicht nur die eigenen,
sondern auch andere Nationen
dankbar sein müssen.

Mit der Garantierung der rumänischen
Grenze hat die Achse bewiesen, daß sie bereit
sei, für die Entscheidung in der ungarisch-ru - .

manischen Frage auch Opfer zu bringen , nur
um ihre europäische Aufgabe erfüllen zu
können. Die Achse erleichterte durch ihre
Tätigkeit und mit ihrer unschätzbaren Hilfe
die Arbeit mehrerer Generationen des Un-
garntums . Die ungarische Nation wird dies
nie vergessen. Ungarn Wünscht aufrichtig das
Hereinbrechen einer neuen Epoche im Ver¬
hältnis zum rumänischen Nachbar. Auch Ru¬
mänien wird erkennen, daß der neue Rahmen
in Südost-Europa , dem es sich jetzt anpaßt,
auch für die Rumänen viele. Vorteile sichert.
Ungarn ist entschlossen, die rumänische Min¬
derheit großherzig zu behandeln. Ungarn will
sich auch vor Äugen halten , daß Rumänien
nach den Worten seines Außenministers nur
eine einzige Politik befolgen kann: Die Poli¬
tik der Achsenmächte.

Italiens „Stukas" greifen ein
„Picchiatcllis" brausen über das Mittelmeer

Nom, 5. September. Zum ersten Male seit
Ansbruch dev Feindstzligreit'en fetzte' die italie¬
nische Lufttvaffe bei dem neuesten Zusammen¬
treffen mit britischen Flottenverbänden
Sturzkampfbomber  gegen Schlacht¬
schiffe und Flugzeugträger ein. Es handelt
sich um das neueste von den Breda -Werken in
Mailand herausgebrachte Modell, das die Be¬
zeichnung „201" trägt . Die Piloten dieser Stu¬
kas, die erstmalig offiziell als Picchiatelli
Erwähnung finden, verrichteten gleich bei
ihren ersten Aufträgen ganze Arbeit . Mit
diesen neuesten Treffen steigt die Zahl der
Gefechte zwischen italienischen Luftwaffenver¬
bänden und englischen Geschwadern auf ins¬
gesamt acht seit Ausbruch des Krieges. In
keinem Falle gelang es den englischen Kriegs¬
schiffen, ihr Ziel zu erreichen. Die Verbände
wurden vielmehr häufig noch 1000 Kilometer
von Italien entfernt zersprengt und zur Um¬
kehr gezwungen.

Rumäniens Verfassung wird aufgehoben
^VuklüsunZ 6er Ze-e 'v^eber >6eL Versammlung - „Riserne 6sr6e " iu 6er Regierung?

Bukarest,  5 . September. General Au¬
to ne sc u, der neue Ministerpräsident, legte
vor dem König den Eid ab. Ein königliches
Dekret sieht die Aufhebung der Verfassung
vor. Durch ein zweites königliches Dekret er¬
hält General Antonescu die allgemeine Voll¬
macht, den rumänischen Staat zu leiten.

Der König  übt folgende Vorrechte aus:
Oberster Chef der Armee, das Recht, Geld
münzen zu lassen, rumänische Orden zu ver¬
leihen, ferner das - Recht der Begnadigung,
Amnestien anzuordnen und Strafen zu er¬
mäßigen, endlich die akkreditierten Botschaf¬
ter , Gesandten und Bevollmächtigten zu emp¬
fangen und Verträge abzuschließen. Die Aen-
derung der organischen Gesetze und die Er¬
nennung von Ministern und Unterstaatssekre-
tärcn erfolgt durch königliche Dekrete, die vom
Ministerpräsidenten gegengezeichnetsind. Alle
anderen Vollmachten werden durch den Mini¬
sterpräsidenten ausgeübt.

Wie in politischen Kreisen verlautet , wird
Antonescu sein Kabinett hauptsächlich aus
Fachleuten  bilden . Durch eine Aussprache
mit Horia Sima , die zu einer Einigung
führte , ist wobl ebenfalls dge Beteiligung der
Eisernen Garde  an der neuen Regie¬
rung in die Wege geleitet und die Möglichkeit
weiterer Verwicklungen beseitigt.

Die technischen Ausschüsse der rumäni¬
schen und bulgarischen Abordnungen
Craiova  haben ihre Arbeiten fortgesetzt
Die beiden Delegierten haben gemeinsam an
der Fertigstellung des Vertragstextes gear¬
beitet und gelangten, wie das Blatt berichtet,
zu einem grundsätzlichen Uebereinkommen.
Man rechnet infolgedessen mit der baldigen
Klärung auch Her letzten noch offen gebliebe¬
nen Fragen.

Ministerpräsident General Antonescu er¬
ließ einen Aufruf  an das Land, in dem es
heißt: Die wahren Völker formen aus den
Niederlagen die großen Schicksale. Die Ver-

„.»ungen haben aufgehört . Fetzt muß die
Jugend , die Hoffnung des Volkes, ihre Pflicht
erfüllen. Unsere Nation soll ihre Gegenwart
in der Geschichte beweisen. Ehrlichkeit, Gerech¬
tigkeit und Arbeit sollen die Tätigkeit aller
Beamten leiten. Ich werde die Regierung auf
neue Grundlagen stellen. Das Programm
werde ich euch vorlegen, damit ihr alle es be¬
urteilt . Es wird ganz und gar dem einheit¬
lichen nationalen Glauben entspringen . All¬
mählich werden wir die Erneuerung des
Staates durchführen.

Putschpläne in Tunis vereitelt
Die Briten verbrannten sich erneut die Finger

Kn. Nom,  ü . September. In Tunesien ist
allem Anschein nach in den letzten Wochen ein
Putsch  vorbereitet worden, der Tunis in
Englands Hand hätte spielen sollen. Die Vor¬
bereitungen waren schon weit gediehen. In
zahlreichen Ortschaften des Landes wurden
heimlich angelegte Benzinlager, Waffen- und
Munitionsverstecke entdeckt. Außerdem konnte
nachgewiesen werden, daß die Auftraggeber
der mißglückten„Volksbewegung" auch mit
Bargeld nicht gespart hatten. Das bemerkens¬
werteste an dieser Episode, die rasch und
gründlich erledigt wurde, war die Haltung der
mohammedanischenBevölkerung Tunesiens,
die sich geschloffen gegen die antiitalienischen
Intrigen wandte und dadurch nicht wenig zu
ihrem unrühmlichen Ende betrug.

Zwischen Juden und Mohammedanern ist
es in letzter Zeit wiederholt zu Unruhen und
sogar zu schweren Schießereien gekommen.
Dabei tut die französische Verwaltung in Tu¬
nis alles, um die Sympathien der arabischen
Bevölkerung für Italien , die erst kürzlich in
einer Huldigungsadresse eingeborener Notabeln
an Italien Ausdruck fand, zu bekämpfen.

Vov » « rlioe - S « d - I t t I « 1 t u o ,

-7». ^ «> . Berlin , 6. September
Die deutsche Kriegsmarine hat in den letz¬

ten Tagen gleichzeitig mit den Angriffen der
Luftwaffe der britischen Seestellung neue
ernste Schläge versetzt. Mehrere U-Boote
meldeten aroge Versenkungsziffern. Der bri¬
tische Hilfskreuzer „Dunvegan Castle" von
über 15000 BNT . wurde vom U-Boot des
Oberleutnants Endraß  verfenkt, der bereits
den noch größeren Hilfskreuzer „Carintia"
von 23 000 Tonnen auf den Grund des
Meeres geschickt hatte. Ferner versenkte die
Kriegsmarine fünf britische Zerstörer
>" e n i gen Tagen.  Das ist bereits ein
Zehntel der Anzahl von Zerstörern , die Eng-
land gegen die Preisgabe von acht wichtigen
Kolomalstutzpunkten aus den Vereinigten
Staaten erhalten soll. Inzwischen ist schon
wieder ein sechster Zerstörer versenkt wor-
den. während die 50 Zerstörer aus den Ver¬
einigten Staaten erst nach und nach im Laufe
mehrerer Monate auf dem Kampfplatz er¬
scheinen sollen.

Der sechste der jetzt in wenigen Tagen ver¬
senkte britische Zerstörer fiel deutschen
Schnellbooten zum Opfer. Es war ein ganz
moderner Zerstörer der der Jmogen -Klasse
angehörte und 1370 Tonnen groß, also
wesentlich größer war als die alten amerika¬
nischen Zerstörer , auf die England so große
Hoffnungen setzt, daß es Teile seines Empires
verschachert.

Tie deutschen Schnellboote haben bei dic¬
kem Gefecht in der Nordsee ihren bisherigen
glänzenden Taten eine neue hervorragende
Leistung hinzugefügt. Es zeugt von der See-
kähigkeit der deutschen Schnellboote, daß sie
an der englischen Ostküste am anderen
Ufer der Nordsee  den englischen Geleit¬
zügen genau so zu schaffen machen wie in
den engen Gewässern des Kanals . An der
englischen Ostküste ist ein ganz wertvoller
Geleitzug der Briten von den „Stukas der
See", den Schnellbooten, völlig zersprengt
worden. Fünf britische Dampfer mit über
30 000 Tonnen wurden durch Torpedoschüsse
versenkt, darunter ein Tankdampfer von
12 000 Tonnen . Ein weiterer britischer Han-
delsdampfer wurde schwer beschädigt, wird
also mindestens für längere Zeit in der bri¬
tischen Versorgung fehlen.

Die begleitenden britischen Zerstörer haben
wie in früheren Fällen von Schnellbootsan-
ariffen vergeblich versucht, der Gefahr für
den Geleitzug Herr zu werden. Dabei wurde
einer der Sichernngszerstörer diesmal selbst
abgeschossen. So haben die Schnellboote wie¬
der einmal bewiesen, daß diese kleinsten un¬
serer Kriegsfahrzeuge ehrenvoll neben ihren
Kameraden von den größeren Schiffen, von
den U-Booten und von den Flugzeugen be¬
stehen können, um die totale Blockade
Englands  durchzuführen.

Schifssfchwund im Guezkanal
Magere Dividende für fette Plutokraten
Rom,  K. September. Der rapide Rückgang

des Schiffsverkehrsdurch den Suezkanal, der
bereits zu Arbeiterentlaffungenund Gehalts¬
kürzungen — allerdings nur für die kleinen
Angestellten dieser typisch Plutokratischen und
daher dividendengesegneten Einrichtung— ge¬
führt hat, wird durch einige Zahlenangaben
unterstrichen, die die ägyptischen Zollbehörden
veröffentlichen. Danach passierte den Kanal in
den ersten sieben Monaten dieses Jahres nur
noch knapp der dritte Teil Schiffstonnage, ge¬
messen am Vorjahr. 1939 waren es noch 1319
Schiffe mit « 515 000 BRT ., 194« dagegen nur
«4« Schiffe mit 2149 «o« BRT . Dabei umfaßt
dieser Zeitraum in der Hauptsache noch die
Monate vor dem Kriegseintritt Italiens!
Wird es sich überhaupt noch lohnen, eine wei¬
tere Statistik für den Rest des Jahres be>
kanntzugeben?

Maulkorb für Vernarb Shaw
Unbequemem Kritiker den Mund verstopft
Berlin , 5. September . Als in der neutralen

Presse die Behauptung auftauchte, die bri¬
tische Negierung habe sich des unbequemen
Spottes von Bernard Shaw  dadurch ent¬
zogen, daß sie ihm durch ein Veröffentlichungs¬
verbot den Mund verstopfte, schwang sich das
britische Jnformationsministcrium zu einem
energischen Dementi auf. Es könne keine Rede
davon sein, versicherte man feierlich, daß ein
solches Verbot gegen George Bernard Shaw
bestehe. Der irische Dichter hat aber nun das
Jnformationsministcrium Lügen gestraft. Aus
Umwegen gelangte eine Ausgabe der britischen
Zeitschrift „Jllustrated " nach Berlin , in der
Shaw erklärte, man habe ihm einen „Maul¬
korb umgehängt".

Deutsche Freiwillige in Massaua
Besichtigung durch den Vizekönig

v.I, Nom. 6. September . Die deutsche moto¬
risierte Freiwilligen -Kompame m Eritrea
(Jtalienisch -Ostafrika) wurde in Massaua von
dem Vizekönig von Aethiopien, Herzog von
Savohen -Aosta. besichtigt. Der Vizekomg
unterhielt sich des längeren mit den deutschen
Freiwilligen und sprach ihnen seine Anerken¬
nung aus . Die deutsch-italienische Waffenbrü¬
derschaft wurde in einer Ansprache durch den
Vizekönig unterstrichen.

Einmarsch in Siebenbürgen
Unter dem Läuten aller Glocken

Budapest. 5. September . Unter dem Läuten
aller Glocken begann am Donnerstag , 7 Uhr,
der Einmarsch der ungarischen  Armee in
Nordsiebenbürgen, und zwar programmgemäß
in allen Abschnitten der Nordgrenze. mit Aus¬
nahme von Großwardein.

Admiral Oikawa wurde von Fürst Konoye
als Nachfolger Joschiadas zum japanischen

i Marineminister ernannt.



Aus 8ladt und Kreis Calw
Der erste Opfersonntag

Drei Eintopfgerichte in den Gaststätten
l Bereits im September hat in diesem Jahr
Das neue Kriegswinterhilfswerk  be¬
sonnen und am kommenden Sonntag ist be¬
reits der erste Opfersonntag . An diesem ersten
Lbkersonntag werden die vielen ehrenamt¬
lichen NSV .-Walter und WHW .-Helfer wie¬
der an unsere Tür kommen und um unsere
Eintopf - Opfersonntagsspende  bit-
!ten. Die Aufgaben des WHW . sind ia mit
Dem Kriege noch umfangreicher  gewor¬
den und wir haben fetzt um die Betreuung
chor allem jener Volksgenossen , die durch die
Auswirkung des Krieges geschädigt wurden
Dder in Not geraten sind, dann um den Aus¬
bau der Volkspflege im Osten und Westen, um
die Weiterführung und Steigerung vorbeu¬
gender Gesundheitspflege des ganzen deut¬
schen Volkes, insbesondere aber unserer Ju¬
gend zu sorgen . Um alle diese Aufgaben der
NSV . und des WHW . finanziell zu ermög¬
lichen, muh jeder einzelne Opfer bringen und
Ls wird sich deshalb am nächsten Sonntag
niemand  die Gelegenheit entgehen lassen,
seine erste Spende im zweiten Kriegs -Winter-
hilfswerk nach bestem Können zu bemessen.
/ Am ersten Opfersonntag des Kriegs -WHW.
Dürfen in den Gaststätten in der Zeit von
LO bis 17 Uhr keine anderen als die nach¬
stehend bestimmten Eintopfgerichte  ab¬
gegeben werden : 1. Brühkartoffeln mit Ein¬
lage ; 2. Weißkohl oder Wirsingkohl mit Rind¬
fleisch; 3. Gcmusetopf nach Wahl . Für die
Gaststätten -Sammluugen  werden die
Speisebetriebe wiederum in drei Klassen ge¬
teilt , in denen der Preis des Eintopfgerichtes
M Pfg ., 1 Mk. bzw. 2 Mk. beträgt . Hiervon
werden als Spende für das WHW.  20
bzw. 30 Pfg . bzw. 1,20 Mk. abgeführt . Groß-
stnd Filialbetriebe der Klasse 1 entrichten als
Spende 30 Pfg . für das WHW . Jeder Gast
Erhält eine Quittung über seine Eintopfspende.

Einige Winke für Verfrachter
Jeder Verfrachter weiß , mit welchen Schwie¬

rigkeiten die Deutsche Reichsbahn  zu
kämpfen hat , um mit den vorhandenen knappen
Wagenbeständen möglichst alle dringenden Ver-
kehrsbedürfnissc zu befriedigen . Wer vergeblich
auf die Wagenbestellung für eilig zu verladene
Güter wartet , wird am deutlichsten empfinden,
wie wichtig es ist, daß jeder einzelne sich be¬
müht , die Güterwagen in ihrem Umlauf zu
beschleunigen und auf das beste auszunutzcn.
Sehr viel Wagenraum kann gespart werden.
Wenn der Güterversand so sorgfältig geplant
und vorbereitet wird , daß sogleich nach der Be¬
reitstellung des leeren Wagens mit dem Be¬
laden begonnen werden kann. Um eine gute
Ausnutzung des Wagens zu erzielen , muß der
Versender wissen, welche Abmessungen der

Wagen hat . Hiernach kann er schon im voraus
die zweckmäßige Unterbringung der Güter im
Wagen vorsehen.

Dies ist besonders wichtig bei umfangreichen
und sperrigen Gütern.  Durch einfache
Einbauten aus Latten und Brettern wird unter
Ersparnis von Verpackung in vielen Fällen
eine bessere räumliche Ausnutzung des Wagen¬
raums erreicht . Es einpfiehlt sich daher , jede
Beladung vorher so sorgfältig vorzubereiten,
daß die Güter auf das zweckmäßigste im Wagen
untergebracht werden können , und daß Fuhr¬
werk, Ladepersonal und alle für schnelle Be¬
ladung erforderlichen Hilfsmittel rechtzeitig für
die Verladung bereitstehen.

Wer erhält weniger als 150 Punkte?
j Bei der Ausgabe der ersten Kleiderkarte
wurden die vorher erteilten Bezugscheine auf
die Punkte der Karte angerechnet , wodurch
sich die Kartenausgabe verzögerte . Die Aus¬
gabe der zweiten Kleiderkarte wird im all¬
gemeinen schneller vor sich gehen, da Bezug¬
scheine nur in einem Sonderfall angerechnet
werden , der die Arbeitskleidung betrifft . B e -
zuascheine für Arbeitskleidung
werden zu einem Drittel ihres Punktwertes
auf die Kleiderkarte angerechnet . Waren nun
auf der alten Kleiderkarte nicht mehr genü¬
gend Punkte vorhanden , um diese Anrech¬
nung vorzunehmen , so werden die fehlenden
Punkte jetzt aufdieneueKleiderkarte
angerechnet.  Hat ein Arbeiter z. B . einen
Bezugschein für eine gefütterte Arbeitsjoppe
erhalten , für die ihm 16 Punkte auf seine
Kleiderkarte anzurechnen sind, und er aber
nur noch acht Punkte auf seiner alten Kleider¬
karte hatte , so werden ihm die restlichen acht
Punkte auf die neue Karte angerechnet . Er
bekommt also nicht eine Karte mit 150, son¬
dern nur mit 112 Punkten . Weniger als l50
Punkte bekommen auch die Volksgenossen, die
sich nur teilweise selbst versorgen.

irr ItürLG
Als erster Teil der seit längerer Zeit vor¬

bereiteten Neuordnung des technischen Stu¬
diums in Grohdeutschland ist vom Neichs-
erziehungsministcr eine Neuordnung der
Ausbildung von Hochschulprakti¬
kanten  verfügt worden , die am 1. Septem¬
ber in Kraft getreten ist. Nacks dem neuen
Erlah ist die Praktische Ausbildung der Stu¬
dierenden der Technischen Hochschulen und
Bergakademien ein wesentlicher Teil des
Hochschulstudiums . Die praktische Ausbildung
soll in der Regel ein Jah >? dauern und min¬
destens zur Hälfte vor Beginn des Studiums
abgeleistct werden . Es wird damit verhindert,
daß dieser wichtige Teil der Diplomingenieur-
Ausbildung zeitlich zusammcngedrängt oder
gar als nebensächlich ganz in die Ferien ge¬
schoben wird.

Zur Mrocrung vor Wehrcrtüchtigung des
deutschen Studentcntums wurde angeordnct,
daß sämtliche Mitglieder der Deutschen
Studentenschaft,  die Nichtmitglieder
des MI .-Deutschen Studentenbundes sind,
und die noch keine Ausbildung in der Wehr¬
macht erfahren haben , ab sofort in den SÄ .-
Wehrma nn schäften  Dienst zu leisten
haben.

Es ist sicher schon jedem aufgefallen , daß
die bewinkelten Persouenkra ^ wa -̂ en jetzt seit¬
lich die Anschrift „B e be > ? " ' i e s c r-
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wagen"  tragen . Damit soll gekennzeichnet
werden, daß dieses Fahrzeug als Lieferzweck
hergerichtet ist, das heißt , die Hinteren Sitze
sind heräusgenommeu und vorn ist nur ein
Sitz für eine Begleitperson frei.

Die Deutsche Reichspost hat im Elsaß und
in Lothringen den öffentlichen
Telegraphendienst  ausgenommen . Zwi¬
schen diesen Gebieten , sowie zwischen dem
Reich (auch Generalgouvernement und Pro¬
tektorat ) und Luxemburg einerseits , Elsaß
oder Lothringen andererseits können Tele¬
gramme in jeder Richtung zu deutschen Jn-
landsgebühren ausgetauscht werden.

-rr-
Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen

werden, daß Anschriften bei Postsen¬
dungen unbedingt genau anzu¬
geben  sind . Die Nückbriefstelle der Reichs-
postdirektion hat täglich eine große Anzahl
Postsendungen zu öffnen und zn versuchen,
den Empfänger oder Absender fcstzustcllen.

Pforzheim . (T ragischer  Tod .) In einer
Gaststätte erlitt ein 73jähriger Mann  einen
Schlaganfall,  dem er während der Ueber-
fuhrung ins Krankenhaus erlag . Bei der Fest¬
stellung seiner Personalien fand man den
Ausweis einer Lotterie , wonach der Mann
1000 Mark gewonnen  hatte . Es erscheint
nicht ausgeschlossen, daß der Hochbetagte vor
rircnde über den unerhofften Gewinn vom
Tode ereilt worden ist.

Gültlingen , 5. Sept . Fritz Dengler,  Schütze
in einem Jnf .-Reg ., Sohn des Georg Dengler,

Sattlermeister in Gültlingen , erhielt das Ioon>
Führer gestiftete Sturmabzeichen . Dem Gefr.
Jakob Stängle  wurde das E . K. Il verliehen

NSV -Arbeit heute doppelt wichtig
Jahresbilanz in unserem Gau

Stuttgart . Die Gauwaltu ng der
N S V. des Gaues Württemberg«
Hohenzollern gibt über die von ihr im ersten
Krieasiahr geleistete Arbeit einen Ueberblick,
aus dem wir einige Zahlen übernehmen . Für
Betreuungsaufgaben wurden allein in diesem
Jahr 4,6 Millionen Mark ausgegeben . Sa
wanderten Tausende von Fcldpostpäckchen zst
den Truppenteilen und in die Lazarette . Für
die Rückgeführten aus dem Westen wurdest
Sammeltransporte zusammengestellt und vorz
der NSV . verpflegt . Eine Erweiterung seiner
Arbeit erfuhr das Hilfswerk „Mutter unh
Kind ". Die Einrichtung der sogenannten „flie¬
genden Säuglingsschwester " hat besonders
auf dem Lande schon mit manchen rückständi¬
gen Säuglingspflegemethoden aufgeräumt;
Die Müttererholungsheime der NSV . wurdey
besonders von Soldatenfrauen und Kriegers
Witwen belegt . Der zeitweilig verwaistest
Haushaltungen nahmen sich 230 Haushalthilfen
an . Innerhalb der Kinderlandverschickung
nahm unser Gau rund 13 600 Kinder au^
weitere 3000—4000 werden noch dazu kommenj
Die Zahl der Erntekindergärten , Horte unds
Krippen ist aus 839 gestiegen. Für Fälle , iw
denen die Frau und Mutter täglich zur Arbeit!
geht, wurden Familienpflegestellen und Er¬
ziehungspatenschaften eingerichtet.

Dieser kleine Ausschnitt mag genügen , jedem
den Umfang und die segensreiche Wirkung
der NSV .-Arbeit im Kriege zu zeigen.

Betrüger mißbrauchte Parteiabzeichen
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

den 23jährigen Walter Miller  aus Luzern
wegen zweier Verbrechen gegen das Heimtücke¬
gesetz und fortgesetzter erschwerter Urkunden¬
fälschung , je in Tateinheit mit Betrug , zu acht
Monaten Gefängnis.  Der Angeklagte be¬
trog in Eßlingen einen Händler um ein
Fahrrad zum Preis von 85 Mk., das ihm als
vermeintlichem Mitglied der HI ., deren Ab -!
zeichen er unbefugterweise trug , ohne An«
Zahlung ausgehändigt wurde , und das er kurz!
darauf an einen gutgläubigen Dritten um
40 Mk . verkaufte . Einige Wochen später fer -°
tigte er ein an sich selbst gerichtetes Schreiben
seiner Arbeitgeberfirma an , in dem ihm be-,
stätigt wurde , daß er zwei elektrische Oefeih
zum Preis von je 40 Mk. bei ihr gekauft habe.''
Unter Vorweis dieses Schreibens bestimmte
er dann eine Kindergärtnerin in Eßlingen,
ihm einen der Oefen gegen Vorauszahlung
von 40 Mk. abzukaufen . Weitere 40 Mk. schlug
der Angeklagt bei einem Eßlinger Fabrikanten
heraus , dem er vorlog , er müsse seine aus der
Schweiz ausgewiesene Mutter in Lörrach ah-
holen , wozu er das Geld brauche . Bei die¬
sem Schwindel hatte er das Parteiabzei-
che n getragen.

Oer Güiervnkchr. den die Oeuische

Reichsbahn Im groüdenilchcn Raum

zu bewältige» Hai. ist gewaltig an

gestiegen, vicrjahrcspian.

Rüslungsbelricdc. verlor

g»ng derLeoöikcrungund

vor allen Omgcn unsere Wehrmacht

stellen grösste Anforderungen an den

töütcrwagcnpark. Alles kommt daher

daraus an. scdcn vorhan

denen Güterwagen bis

znm Ickten  auszunuken

BÄU»
UM)

Beachten Sie diese 10 wichtigen Regeln für Scn verfinchtrrl

Äuf jeöen Handgriff kommt es an!
Än Arbeitskräftenherrscht fetzt be! uns Mangel. Das darf aber

nicht zu Stockungen bei der Le- und Entladung von Güterwagen

führen. Unser Ziel muh vielmehr fein, Güterwagen jetzt noch

schneller als zuvor zu be- und entladen, um auf diese Weise mehr

Wagcnraum zur Lcfricdigung des dringenden Bedarfs zur Ver¬

fügung zu haben. Zeder entbehrliche Handgriff muss erspart,

mechanische tzilfsmiltcl müssen überall dort eingesetzt werden, wo

»s möglich Ist, dem Menschen die Arbeit zu erleichtern oder ganz

abzunchmen. vielfach bringen behelfsmäßige Mittel, wie Lade- <

rutschen, Köllen, laufende Länder usro. schon wesentliche Er¬
leichterungen.

Letzen Sie Ohrem Organisationstalent und der vereinten Erfin¬

dungsgabe Ohres Unternehmens das Ziel, den Süterwagenum-

laus so stark als möglich zu beschleunigen. Schon wenn nur eine
Beschleunigung des Wagenumlaufs um>0°/. erreicht wird, stehen :

tausende, ja zehntausende Wagen zusätzlich zur Verfügung. i

I . Güterwagen schnellstens be- und entladen.
Rückgabe der Wagen möglichstvor Ablauf der
Ladefcisten:ÜberschreitungderLadesrist hat Aus¬
fall wertvollen Laderaums Zur Folge.

wagen rechtzeitig und/mr für den tatsäch¬
lichen Bedarf bestellen. Angebotene Erfatzwagen
verwenden, selbst wenn kleine Unbequemlich¬
keiten damit verbunden stnd.

A . pünktlicheÄn -undAbfuhrderGüter . wilder
Be- und Entladung sogleich nach Wagendereil¬
stellung beginnen.

4 . Für Güterwagengibt erseht keine Sonntags-
ruhe . VaherGüter .wennmdglich .auch Sonntag»
verladen . Für elngegangene Güter besteht die
Pflicht zur Entladung an Sonntagen.

A . Güterwagen delm Le - und Entladen nicht
beschädigen. Lademasse lnneholren. Güter ord¬
nungsmäßig und betriebssicher verladen.

v . Durch zweckmässigeLadegeräte und hilf »,
minel das 2c - und Entladen erleichtern.

Auslastung der Wagen bis zum Ladegewicht
und nach Möglichkeit jetztim innerdeutschen Ver¬
kehr dis io« ) lcz über die am wagen ange¬
schriebene Tragfähigkeit . Raumersparnis durch
geschicktes Stapeln der Güter , ganz besonders
durch sachgemäße» und überlegtes Verladen
sperriger Güter.

8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zeit beziehen,
als rechtzeitig entladen werden können.

N . Entladung sogleich delm Eingang der Ver¬
sandanzeige de« Absenders oder bei der vor-
avisierung durch die Güterabfertigung vorbe-
rriken. Fuhrwerke und Ladeperfonal schon im
voraus für die Zeit der bevorstehenden Entla¬
dung freihalten.

I <ß. Frachtbriefe und sonstige Begleitpapiere
sorgfältig aussüllen zur Vermeidung von Ver¬
läufen.

Hilf öer Deutschen Reichsbahn und Du HW Dir selbstl Vit« ausfchneiden. ousheben und immer wieder lesrnl
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Lite stand am Fenster, als sich aus dem
Sonnenglast der offenen Straße die ersten
russischen Reiter zeigten. Weit drüben über
dem Wald leuchtete der Flammenschein, der
lodernd von Heidkuhnen aufsteigen mußte.
Die Frau Preßte die gefalteten Hände gegen
das wie rasend klopfende Herz. Die klare
Luft hatte jeden Schuß zu ihr hinübergetra¬
gen. Sie wußte, um was es in diesen
Stunden ging. Und als die Russen die Stra¬
ße heraufsprengtcn, stand es greifbar vor
ihrem Bewußtsein: Die Deutschen zogen sich
zurück. Die Russen behaupteten das Feld.
Und keinen hatte sie wiedergesehen. Die Frau
fröstelte trotz des warmen Augusttages.

Von drunten erklang jetzt erregtes Stim¬
mengewirr. Den Pfarrer hörte sie, den al¬
ten Mirko. Sie konnten sich mit den Russen
nicht verständigen. Lite strich sich das Haar
glatt , fuhr sick> über die brennenden Augen.
Es braucht keiner der Feinde zu sehen, wie

. sie in dieser Stunde litt.
Waldi kroch Himer seiner jungen Herrin

her. Es war ihm nicht geheuer. Die Stim¬
men unten im Schloßhof klangen fremd und
nicht gut. Er begann gefährlich zu knurren.

Die Schritte hallten nicht mehr so klang¬
voll durchs Haus wie vor wenigen Stun¬
den, da es menschenleergewesen. Ein paar
verwegen ausschauende Kosaken mit frem-

77rdsb «r -Reekt8se1iutL äurod Verlas OsLar Lleister , Werüsu
den Mongolengesichtern beherrschten bereits
die unteren Räume, als Lite die Treppe hin¬
abschritt. Man streckte die Arme nach ihr
aus , rief sich unsaubere Witze zu, die der
Frau das Blut in das schmale Gesicht trie¬
ben. Haltung , nur jetzt Haltung bewahren!
Lite warf den Kopf zurück. Schritten nicht
hinter ihr Mut und Ruhe ihrer Vorfahren?
In ihr sollte die ewige Kette keinen Sprungerleiden.

Bis zum Portal war sie durchgekommen.
Gerade wollte einer der russischen Soldaten,
deren Uniform das Blickfeld jetzt völlig be¬
herrschten, Hand an den alten Mirko legen,
da blitzte eine Pistole vor ihm auf. „Los-
lassen!" Lite versuchte ihrer Stimme Fe¬
stigkeit zu geben. Einen Augenblick lähmte
sie die Tatkraft der Feinde. Doch schon
Herzschläge später umbrandete sie ein tosen¬
des, gefährliches Lachen. Von allen Seiten
streckte man die Hände nach ihr aus . Und
wenn nicht ein höherer Ossizier vor dem
Schloßportal vom Pferd gesprungen, wäre
es der Frau genau so ergangen, wie manch
anderer deutschen Frau an der Grenze.

Wossil Petrowitsch schrie vom Hof aus
ein paar heftige Worte . Er glaubte, irgend¬
eines der Hausmädchen von Markehnsn sei
in die Hand seiner Leute gefallen. Er kann¬
te ihre wilde Gier, ihre Brutalität , wenn

man ihnen nicht Kadavergehorsam gleichsam
einpeitschte. In zwei Sätzen stand er oben
auf der Freitreppe . Er dachte im Augenblick
nicht an jenen Abend, da er hier abgefahren
war , im Herzen die Sorge um Jelisaweta,
die jetzt wohl irgendwo weiter im Westen
bei Verwandten sein mochte. Tenn fast auf
allen Gütern , in allen Dörfern waren die
Bewohner geflohen. Der Herrschaft auf Mar-
kehnen hatte sicher nicht anders gehandelt.
Selbst wenn er Jelisaweta noch vor ein Paar
Tagen im Wald am Morgen gesehen hatte.
Wossil Petrowitsch rief noch ein paar befeh¬
lende Worte seinem Pferdeburschen zu,
dann wandte er sich gegen den Eingang.

Wie von einem Zauber berührt , schrak er
zurück. Zwischen den verwegenen Erschei¬
nungen der Kosaken stand, die schmale Ge¬
stalt möglichst hoch aufgerichtet, Jelisaweta.
das Gesicht totenblaß, noch in der vollkom¬
menen Haltung der Herrin . „Jelisaweta !"
Wossil Petrowitsch streckte beide Hände aus.

Die Frau wich zurück. „Ich weiß nicht,
was Sie wünschen, Herr Hauptmann . Ich
bin die Gräfin von Plessow. Vielleicht darf
ich Sie bitten, daß Ne sich bei Ihrem Auf¬
enthalt auf Markehncn selbst bedienen. Es
steht mir keine Dienerschaft zur Verfügung ."

Wossil Petrowitsch war es. als verschließe
ihm der Engel mit dem Flammenschwert
auf ewig das Paradies . Gräfin von Ples¬
sow! Sie hatte also zu Kriegsausbruch ge¬
heiratet , die kleine, kindliche Jelisaweta!
Wer konnte es wissen, vielleicht war sie schon
Witwe. Wossil Petrowitsch verneigte sich
stumm, schritt an der Frau vorüber. Erst
drinnen gab er einige Befehle, ordnete die

Verteilung der ihm so bekMMStt MaiMS an
mit der ausdrücklichen Weisung, die Zimmc:
der Frau Gräfin ungestört zu lassen. Da-
Schloß habe Räume genug.

Lite hörte die Posten durch das Haus
schreiten, genau wie vor wenigen Stunden
noch die deutschen. Sie verschloß die Türe,
verstellte sie innen, als sei sie noch ein tö¬
richtes Mädchen, mit Tisch und Stuhl . Eine
jähe Furcht hatte sie überkommen. Die Furch!
galt Wossil Petrowitsch, der sie kannte, als
sei sie seine Schwester. Sie würde abge¬
schnitten sein von aller Welt, konnte keine
Verbindung zur deutschen Seite Herstellen.
Eine Gefangene war sie. Denn Wossil Pe-
trowitfchs dunkle, blaue Augen würden jede
ihrer Bewegungen und Worte durchschauen.

(Fortsetzung folgt.)

dom Donnerstag , 5. September ^
- ^ ,e i s.e für Vr Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsena) 43,5 bis 45,5, b) 41 bis
41F, c) 33; Bullen a) 42 bis 43F, b) 39 bis
39,5; Kühe a) 42,5 bis 43,5, b) 38 bis 39,5,
c) 27 bis 33,5, d) 18 bis 24; Färsen a) 41,5 bis
445 b) 39 bis 40,5, c) —; Kälber a) 59, b) 57
bis 59, c) 46 bis 50, d) 35 bis 40; Lämmer.
Hammel und Schafe nicht notiert ; Schweine
a), bl ) und b2) 57F, c) 56F, d) 53,5, e) und
s) —, gl ) 57,5. Spitzenticre über Notiz. —
Marktverkauf:  Alles zugeteilt.

ll8 .-kressv Württemberg 6mbll . 6esLmUoitiu »8 O. ÜosA
vor.  Stuttgart , k' rieäriebstr . 13. Vorla5 »1s!tsr vv6 Lobrikt
lelter kVH. 8 e b s s I s. Olv . Verlag : Zeb^ arrvalä -Waobt -
6wbH . Druck : OelsckILxer 'sekv vucbärueksrei 6 »lv.
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Amtliche örkanrrtmachungek
Stadl Ealw

Abwehr des Kartoffelkäfers
Nächster Euchtag: Montag , den 9. September 1940
Sammlung aller Pflichtigen: Vormittags 9 llhr in Calw : beim

Schiff, In Alzenberg : beim Schulhaus.
In verschlossenen Gärten ist der Suchdienst von den Nutznießern

selbst vorzunehmen.
Ealw, den5. September 1940

Ter Bürgermeister: Göhner.

Eintragung in die
Kundenliste der Schuhmacher

Der Termin sür die Eintragung in die Kundcnliste der Schuh¬
macher ist verlegt worden. Ursprünglich war sür die Eintragung die
Zeit vom 2. bis 14. September 1910 vorgesehen. Nunmehr gilt als
Eintragungstermin die Zeit vom 15. bis 25. September 1940.

Die Eintragung in die Kundenliste der Schuhmacher wird aus der
2. Reichskleiderkarte, die demnächst ausgegeben wird, vermerkt.
Diese ist daher bei der Eintragung dem Schuhmacher vorzulegen.

Calw , den 5. September 1940.
Der Landrat.

— Wirtschaftsamt—

MSdchen-Gesuch
Wegen Einberufung zum Arbeitsdienst suche ich in Dauer¬
stellung zum Eintritt sür Ende September, spätestens Mitte
Oktober, zuverlässigen Ersatz als Allein-Miidchen. Bei
Eignung wird für die Saison guter Posten in Aussicht gestellt.

HotelHirsch , Bad Telnach

Deufringen, den5. September 1940

Danksagung

i
s

Für die-vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme, die wir während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unseres lieben Entschlafenen

Hermann Breitling
Metzgermeistee

erfahren dursten, sprechen wir allen unfern innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen

Calw, den5. September 1940

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang' unseres lieben Entschlafenen

Johann Wurster
und sur die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe
hätte sprechen wir unfern herzlichsten Dank aus. Be
sonders danken wir dem Herrn Dekan für seine trost
reichen Worte, der Schuhmacherinnung und dem Herrn
Obermeister sür seinen liebevollen Nachruf.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Albert Wurster

Oberhaugstett, den4. September 1940

Danksagung
Allen denen, welche unserer lieben Heimgegangenen

Gattin und Mutter

Christine Stepper
während ihres langen Leidens Liebe erwiesen haben,
sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe
stätte danken wir herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen

Wie bringt man seinen
Smnsümß weg?
Mit der seit vielen Jahren be¬
rühmten Einreibung Walwurj-
fluid.Sie wird auch beiRheuma,
Ischias, Gicht, Nervenschmerj
mit bestem Erfolg verwendet.
Gr.Fl. l.74,Spez.doxp'st.2.5S

sicher vorrätig in d. Apotheken zu:
Calw, Telnach und Ltebenzell

Wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft oerkause ich eine

Nutzkuh
mit dem3. Kalb 39 Wochen träch¬
tig.

Tritz Roller , Metzgermeister
Stammheim

Schöne

MWetschgeil
empfiehlt

Ehe. Hiigele

Prüfung für das

Reichssportabzeichen
Heute Freitag , 6. 9. 40: 18 Uhr
Schwimmen in Stammheim.

Sonntag »8. 9. 40: 14 Uhr
Leichtathletik(tzochsprung, Weit¬
sprung, Kugelstoßen, 100m-Lauf).

Turn»und Spielplatz des Turn¬
vereins Calw. Ein kleiner Un¬
kostenbeitrag wird erhoben.

Der Sportkreisführer.

^8

Als Auftakt der diesjährigen Herbstsaison wird dieser
Film ganz großen Formats ein nachhaltiges Erlebnis

für jeden.
Dieser echte, unverfälschte Bauernfilm — mehr noch —
das ergreifende Drama xines Mädchenherzens — ist in
der gewaltigen Gebirgswelt und auf einsamen Berges¬
höhen des Tiroler Landes ohne jede Atelieraufnahme,

entstanden.
Ab Freitag abend 8 Uhr bis Montag abend 8 Uhr im

VolksLheater Calw
Jugendliche haben keinen Zutritt!

Ab diesen Freitag beginnen die Abendvorstellungen
um 8 Uhr!

Pi-SllIM 414 LlllN
Sonntag , den

8. Sept . 1940
Vergleichs-

Schießen
der SA-Standar-
te 414.

Pt « und Na>Trupp Calw, sowie
Wehrmannschaft Ealw (einschließl.
Alzb., Wimbg., Kthm.) treten um
7 Uhr am Brühl in Calw an.

Schluß des Dienstes 12.30 Uhr.
Männer, die zur Sammlung ein¬

geteilt sind, werden rechtzeitig ent¬
lassen.

Die außerhalb Calw wohnhaften
SA -Männer desPi -St .414 haben
Dienst bei der sür sie zuständigen
Wehrmannschast zu machen. Die
Führer der Wehrmannschaften sind
dafür verantwortlich, daß die SA-

und Wehrmänner in ihrem Gebiet
Uber Antrittsort und -Zeit recht-
zeitig unterrichtet werden.

Der SturmführeL

E»W. Gottesdienste
Sonntag . 8. September, 8 Uhk

Christenlehre Söhne, zugleich
Frühgottesdienst.
10 Uhr Hauptgottesdienst.

Hermann
Mittwoch Männerabend.
Donnerstag Kriegsbetstunde

je 8 Uhr Bereinshaus.
Eine mit dem8.Kalb 34 Wochen

trächtige gute

Nutzkuh
verkauft

Christian Mann . Holzbronn
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